
Ein Projekt, bei dem alles zusammenpasste 
Durch glückliche Fügung traf der Wunsch nach einem Gesundheitszentrum im Kongo zum richtigen Zeitpunkt aufs Hilfswerk Liechtenstein. 

Gary Kaufmann 
 
«Ich bin ein gläubiger Mensch. 
Daher ist für mich klar, dass es 
kein Zufall gewesen ist», meint 
Bettina Pelger-Sprenger, Präsi-
dentin des Hilfswerks Liech-
tenstein. Keine vier Monate 
nachdem der ehrenamtliche 
Verein aus dem Vermächtnis 
einer wohlhabenden Dame 
100 000 Franken erhielt, 
stellte Marius Simiganovschi – 
damals Bischö$icher Zeremo-
niar in Chur, heute Pfarrer in 
Ruggell – ihr im Februar 2018 
einen engagierten Priester -
studenten vor. Ohne dass die 
Geist lichen etwas von der 
«aussergewöhnlichen Spende» 
wussten. Hermann Ngoma 
Mbuinga hatte seinen Kollegen 
um Rat gefragt, wer ihn bei sei-
nem Projekt 'nanziell unter-
stützen könnte. Es ging um den 
Bau eines einfachen Gesund-
heitszentrums zugunsten der 
armen und benachteiligten Be-
völkerung in der Agglomera -
tion von Boma, einer Stadt im 
Westen der Demokratischen 
Republik Kongo, seiner Hei-
mat.  

Der Zeitpunkt für den Be-
such der Geistlichen im Hilfs-
werk in Triesen hätte wohl 
nicht besser sein können, er-
klärt die Präsidentin: «Wir 
wollten mit dem Vermächtnis 
etwas Besonderes realisieren, 
weil 2018 das 30-Jahr-Jubilä-
um des Hilfswerks war.» Ins-
besondere sollten von dem 
Gesundheitszentrum Frauen 
und Kinder profitieren, was 
auch im Sinne der Spenderin 
war. Für die Realisierung von 
Bauprojekten im Ausland ist 
ein grosses Vertrauen in  
die beteiligten Personen not-
wendig. Dieses war sofort ge-
gebenen, weil es sich beim 
Ruggeller Pfarrer um den 
«geistlichen Begleiter» des 
Hilfswerks handelt. «Wenn 
der Marius jemanden zu uns 
bringt, braucht man sich keine 
Sorgen zu machen.» Hermann 
Ngoma Mbuinga, der inzwi-
schen als Pfarrer in der 
Schweiz arbeitet, gab dieses 
Vertrauen durch regelmässige 

Berichte sowie zuverlässige 
Abrechnungen zurück.  

Bevölkerung den Zugang zu 
Behandlungen ermöglichen 
Die Dringlichkeit des Projekts 
brauchte der Geistliche dem 
Hilfswerk, zu dessen Hauptauf-
gaben die Abgabe von Kleidern 
und Hilfsgütern an Menschen 
in Liechtenstein und der Region 
gehört, nicht zu betonen. 
Kongo weist weltweit eine der 
geringsten Gesundheitsausga-
ben pro Kopf aus. Das staatliche 
Spital in Boma be'ndet sich in 
einem desolaten Zustand, wie 
Mbuinga in den Projektunterla-
gen berichtet. Diese übersetzte 
Herbert Kind aus Ruggell aus 
dem Französischen. Darin ist 
zu lesen über schlecht ausgebil-
detes Personal sowie grosse 

Distanzen, welche die Einwoh-
ner der umliegenden Dörfer 
überwinden müssen. Ausser-
dem werden «Wucherpreise» 
verrechnet, weil keine obligato-
rische Krankenversicherung 
besteht. Deshalb ist es im Kon-
go üblich, dass in den Siedlun-
gen kleinere Gesundheitszen-
tren für Basisbehandlungen 
eingerichtet werden.  

Alle Prozesse spielen inei-
nander und so entschied das 
Hilfswerk, den Bau des Ge-
sundheitszentrums mit umge-
rechnet 45 000 Franken zu un-
terstützen. Davor gelang Her-
mann Mbuinga, eine Spende 
von 14 000 Franken für den 
Kauf des Grundstücks zu sam-
meln. Weiter hatte er die Zusa-
ge der Stadt Boma, dass diese 
für die Lohnkosten des acht-

köp'gen Personals au+ommt, 
sofern das Bauprojekt erfolg-
reich abgeschlossen wird. Im 
Dezember 2018 wurde der Aus-
hub vorgenommen. Im Spät-
sommer 2019 beschloss das 
Hilfswerk dann aufgrund der 
positiven Zusammenarbeit zu-
sätzlich die Inneneinrichtung 
respektive medizinische Aus-
stattung zu 'nanzieren. Diese 
kostete zusätzlich rund 33 000 
Franken. Bezogen wurde das 
Ganze von der Schweizer Orga-
nisation Hiob International in 
Ste-sburg, einer Art Brocken-
stube für Spitalmaterial.    

Bei den Arbeiten konnte 
Mbuinga auf tatkräftige Unter-
stützung vor Ort zählen. Ein be-
freundeter Priester, der zudem 
Architekt ist, entwarf das Ge-
bäude und leitete den Bau. Sein 

Vater kümmerte sich um den 
«Papierkram», seine Mutter als 
Juristin um rechtliche Angele-
genheiten. Alle drei Helfer ver-
langten keinen Lohn, sondern 
wollten nur eine kleine Beteili-
gung an ihren Spesen. «Nur die 
Bauarbeiter wurden bezahlt», 
berichtet Bettina Pelger-Spren-
ger. Alle verfolgten dasselbe 
Ziel: Eine Einrichtung, mit der 
sich die Gesundheit der Bevöl-
kerung verbessert. Schwer-
punkte lauten, die Sterblichkeit 
sowohl bei Geburten als auch 
bei Infektionskrankheiten wie 
Malaria zu verringern.   

Pandemien und Zoll 
sorgen für Verzögerungen 
Vor der Erö.nung des Gesund-
heitszentrums am 18. August 
2020 waren einige Herausfor-

derungen zu bewältigen, die zu 
Verzögerungen führten. Zum 
Beispiel musste die medizini-
sche Ausstattung von der 
Schweiz per Container in den 
Kongo verschi.t werden. Die 
Verzollung übernahm der Mal-
teserorden. Hermann Ngoma 
Mbuinga hat Blut und Wasser 
geschwitzt, damit dieser ohne 
überteuerte Gebühren am Ziel 
ankommt. Wegen eines erneu-
ten Ebolaausbruchs im Kongo 
konnte er nicht wie geplant in 
seine Heimat reisen, um den 
Container in Empfang zu neh-
men. Bewusst wurde der Roh-
bau stehengelassen, bis der 
Lkw mit dem Material ankam. 
«Die Bevölkerung ist so arm, 
dass alles gestohlen worden 
wäre, was nicht niet- und nagel-
fest ist», erwähnt die Präsiden-
tin. Auch die Covid-19-Pande-
mie trug dazu bei, dass der Bau 
etwas länger als geplant dauer-
te. «Das Gesundheitszentrum 
ist jetzt umso willkommener, 
weil Corona nach wie vor prä-
sent ist.» 

Erste Geburt das  
bisherige Highlight  
Seit einem Monat ist das Ge-
sundheitszentrum in Boma in 
Betrieb. Die Wertschätzung von 
dessen Arbeit zeigt sich da-
durch, dass die Stadt dem klei-
nen Team bereits behördliche 
Präventionsarbeit (Familienpla-
nung, Infektions- und Ge-
schlechtskrankheiten) anver-
traut. Zudem hat es aus einer 
zweiten Quelle weitere Subven-
tionen erhalten. Diese reichen 
sogar aus, damit die arme Be-
völkerung kostenlose Behand-
lungen erhält. Nur bei grösseren 
Operationen werde ein geringer 
Beitrag verlangt. Voller Begeis-
terung informierte Hermann 
Ngoma Mbuinga, dass am 
1. September das erste Kind im 
neuen Gesundheitszentrum zur 
Welt gebracht wurde. Auch das 
Hilfswerk Liechtenstein freut 
sich über das errichtete Gesund-
heitszentrum im Kongo. «Ein 
schöneres Jubiläumsgeschenk 
an uns selbst könnte ich mir gar 
nicht vorstellen», meint Bettina 
Pelger-Sprenger.  

Im Gesundheitszentrum werden auch Operationen durchgeführt.

Das achtköpfige Personal: ein Arzt, drei Krankenschwestern, zwei 
Pfleger, ein Abwart und eine Putzfrau. 

Ein Lkw gefüllt mit medizinischer Ausstattung im Wert von rund  
33 000 Franken.  Bilder: zvg

Die Bauarbeiten dauerten von Dezember 2018 bis August 2020. 
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Zurück zur Gesundheit.


